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Deutschland .
Karlsruhe , 20 . Februar . Seine Königliche Hoheit der Erbgroßher¬

zog von Hessen ist heute Mittag um 1 Uhr von hier wieder abgereist , um
» ach Darmstadt zurückzukehren .

( 8 ) Durlach , 18 . Februar . Die Noth der Armen zu lindern und den
weniger Bemittelten Gelegenheit zu geben , wohlfeiler zu leben , hat die Vor¬
gesetzten der Stadt Durlach bestimmt , eine Suppenanstalt in das Leben zu
rufen , die seit ihrem Bestehen sich , als dem edlen Zweck entsprechend , vollkom¬
men bewährt hat . Durch freiwillige zahlreiche Beiträge haben die Einwoh¬
ner hiesiger Stadt ihren WohlthätigkcitSsinn auf ' s Neue gezeigt ; von Seiten
der Stadt wurde die Herrichtung deS Lokals , die Heizung eines Zimmers , in
welchem sich die Armen bis zur Veriheiluug der Suppe aufhalten , die Abgabe
deS zum Kochen nölhigen Holzes , so wie der zur Suppe erforderlichen Kar¬
toffeln , welche die Stadt im Spätjahr angekauft , um dieselben , wie auch im
verflossenen Frühjahr , an Arme unentgeldlich und an Bemittelte für den An¬
kaufspreis zur Saat abzugeben , und der Gehalt deS Personals zur Bereitung
der Suppe übernommen . Mit dem 1 . Januar d . I . konnte die Anstalt ihre
schöne Aufgabe beginnen ; die Leitung des Ganzen wurde fünf Komitemitglie -
dern übertragen , welche durch die Frauen Durlachs in ihrem Berufe kräftig
unterstützt werden . Täglich werden im Durchschnitt 350 Portionen Suppe zu
2 Schoppen an ganz Arme unentgeldlich , an etwas Bemittelte um 2 kr . die
Portion verabreicht , und zwar vom 1 . bis 31 . Jan . im Ganzen 9353 Portio¬
nen , die einen Kostenaufwand , einschließlich der von der Stadt abgegebenen
Kartoffeln , des HolzeS und Gehalts deS Personals von 421 fl . 16 kr.
verursachten . Hiervon geht ab der Erlös aus 3232 Portionen
Suppe zu 2 kr .
Es bleibt somit eine Mehrausgabe von

Beispielsweise wurden verwendet
zu 371 Portionen :

2 V, Simrr Linsen ,
8 „ Kartoffeln ,
8 Laibe Brod zu 2 Pfund ,

12 Pfund Mehl ,
6 „ Ochsrnfleisch ,
3 „ Schmalz ,
6 „ Salz .

Pfeffer und Grünes ,

107 fl. 44 kr.
313 fl. 32 kr.

zu 35 l Vi Portionen :
2 Simri Erbsen ,

18 Pfund Gerste ,
8 Laibe Brod zu 2 Pfund ,

12 Pfund Mehl ,
6 „ Ochsenfleisch ,
3 „ Schmalz ,
3 „ Salz ,

Pfeffer und Grünes .
Eine weitere Hauptaufgabe für Gemeinden ist die , daß in jetziger Zeit , wo
beinahe aller Verdienst stockt , den Unbemittelten Arbeit verschafft wird ; des¬
halb werden von Seiten unserer Stadt die Herstellung von Wegen , Kultur¬
arbeiten u . s. w . außerordentlicher Weise unternommen , wobei auch minder
kräftige Männer und Weiber Beschäftigung haben . Jüngere Männer haben
durch die großen , in den städtischen Waldungen stattfindenden Holzhiebe einen
hübschen Verdienst , indem der Holzmachcrlohn sich allein auf mindestens
2000 fl . beläuft .

Stuttgart , 13 . Fcbr . ( K . Z .) Seit einigen Tagen fahndet die Be¬
hörde nach dem Verfasser eines PaSquilles und nach diesem selbst . Wie eS
heißt , soll dasselbe aus Veranlassung deS unerwarteten Kammerbeschlusscs in
Bezug auf die Papicrgeldfragc gegen unseren höchsten Adel zu Felde ziehen ,
dessen Ständemitglieder sich bekanntlich in der betreffenden Sitzung mit sehr
wenig Ausnahme gegen die Ausgabe anssprachen . Wie eS aber immer ge¬
schieht , daß das Volk , wenn etwas ihm Mißliebiges von irgend einer Seite
her beschlossen wird , gar zu gern geneigt ist , die Urheberschaft höchsten Ortes
zu suchen, so auch hier . In dem Pasquille sollen die widersinnigsten Drohun¬
gen ausgestoßen seyn . Eine Kriminaluntersuchung ist bereits eingeleilet . —
Nachdem — bis auf die Frage über die Theuerungszulage — die Häuptge -
schäfte unseres außerordentlichen Landtages beendigt sind , wird der
Schluß desselben in den nächsten Tagen — vielleicht am 20 . Februar — fol¬
gen . In der heutigen Sitzung wurde bei Gelegenheit der Berathung der
TheuerungSmaßregeln der Beschluß gefaßt , der Regierung 2 '/r Mill . über ihr
Bcdürfniß zur Verfügung zu stellen , falls die Verwendung derselben nöthig
erschiene , jedoch unter Vorbehalt des Nachweises von Seiten der Regierung .

Stuttgart . ( S . M .) s 19 . Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom
17 . Febr . j ( Fortsetzung . ) Hier scy den Ständen die Aufgabe gestellt : „ in
Beziehung auf Mängel oder Mißbräuche , die sich bei der Staatsverwaltung
ergeben , ihre Wünsche , Vorstellungen und Beschwerden dem König vorzu -
tragen , auch wegen verfassungswidriger Handlungen Klage zu führen . " Die¬
ses Recht und diese Pflicht sey nun durchaus unbeschränkt , sobald ein Gegen¬
stand objektiv zu einer Ausstellung Anlaß zu gebe » scheine . Es sey durchaus
keinerlei Form oder sonstige Bedingung der Kenntnißerwerbung vorgezeichnet ,' und es könne auch in der Thal keine solche äußere Beschränkung statifinden ,
wenn nicht der Zweck möglicherweise vereitelt werden solle . Wenn also in
den vorliegenden , zwar nur durch euren einzelnen Bürger an die Kammer der
Abgeordneten gekommenen , allein offenbar authentischen ( weil von einer öffent¬
lichen Behörde beglaubigten ) Aktenstücken nach der Meinung der Kammer An¬
zeigen eineS Mangels oder eines Mißbrauchs in der Staatsverwaltung ent¬
halten seyen , so sey sie auch berechtigt und verpflichtet , den Fall einer näheren
Untersuchung zu unterziehen . Vergeblich würde man hiegegen cinzuwenden
suchen , daß die württembergische Verfassung durch die von ihr gegebene Mög¬
lichkeit , gegen rechtSverletzende Verfügungen der DcpartementschefS an den
geheimen Rath Berufung einzulegen , den Zusammenstoß der Negierung und
der Stände möglichst habe vermindern wolle » , und daß eS daher auch im
Sinne des Grundgesetzes liege , solche Rekurse zu hindern , „ ölhigenfallS durch
Nichtbeachtung der z» Klagen Anlaß gebenden Regierungshandluugen , bis
nach vergeblicher Betretung dieses Weges : Diese Einwendung beweise zu
viel . Wäre sic richtig , so wäre damit auch festgestellt , daß die Stände sich
niemals mit einem Mißgriff der Regierung beschäftigen dürfen , außer wenn

eine förmliche oder eine durch alle Instanzen vergebliche Beschwerde von den
zunächst Betheiligten vor sie gebracht worden sey . Dem sey denn aber mcht
so nach täglicher Erfahrung . Auch wen » die Verletzten selbst nicht für gut
finden , ihre Sache zur Kenntniß der Stände zu bringen , mögen diese auf
anderweitige sichere Nachricht das Ihrige thun . Davon gar nicht zu reden ,
daß bei manchem wichtigeren staatlichen Mangel oder Mißbrauche nicht gerade
ein bestimmter Einzelner sich als privativ verletzt erklären und darüber Be¬
schwerde führen könnte und dürfte , somit solcherlei Mängel der ständischen
Einwirkung ganz entzogen blieben . Das Beschwerderecht deS Einzelnen und
das der Stände scy wesentlich verschiedener Art , und es sey das Letztere nicht
durch das Erstere bedingt . Demnach erachte die Kommission für entschieden ,
daß die Kammer vollständig berechtigt sey, auf den Grund der ihr mitgetheil -
ten zuverlässigen Aktenstücke die Prüfung einer Regierungshandlung vorzuneh¬
men , welche jedenfalls zu bedeutenden Zweifeln hinsichtlich ihrer VcrfassungS -
mäßigkeit Anlaß gebe , und die überdies auf das Engste verbunden sey mit
der Prüfung einer bei ihr eingereichten Petition . Die Frage könne nur die
seyn : ob in der That daS Verhalten deS Ministeriums des Innern gegen die
stuttgarter städtischen Behörden , so weit dieses Benehmen erwiesen vorliegt ,
einem Tadel unterliege ? Zur Beantwortung dieser Frage werden nun die
mitgctheilten Aktenstücke zur Kenntniß gebracht , welche bereits in diesen Blät¬
tern mitgetheilt worden sind , woran sodann die folgende weitere Ausführung
gereiht ist : Die Kommission habe zu keinem einstimmigen Urthcil über diese
Aktenstücke gelangen können ; wahrend ein -e Minderzahl in dem Inhalte der
Ministerialerlasse eine Verletzung deS PetitionSrechteS erblicken zu müssen
glaubte , habe die Mehrzahl nicht vermocht , in denselben eine Beeinträchtigung
eines konstitutionellen Grundsatzes zu finden . Die Kommis,ton halte sich daher
für verbunden , der Kammer die Gründe der beiden Meinungen vorzutragen .
Die Ansicht der Minderzahl ist folgende : Das Petitionsrecht sey eines der
unantastbarsten Rechte deS konstitutionellen Bürgers ; eS,sey daS Recht deS
Verletzten , deS Hülflosen , daS letzte Recht , ein Recht , welchem gar kein Nach¬
theil gegenüber stehe , indem das Recht zu bitten ja noch keineswegs die Pflicht
zu gewähren in sich schließe . Namentlich aber müsse daS Recht deS Bürgers ,
seinen verfassungsmäßigen Vertretern seine Bitten und Klagen vorzulegen ,
durchaus unbeschränkt seyn . Wie sollte sonst die Ständeversammlung von den
Beschwerden im Volke und von den Wünschen unterrichtet werden ? Wir
könnte sie ihrer Pflicht , einem auch von der obersten Regierungsbehörde Zurück -
grwiesenen zu seinem Rechte zu verhelfen , Nachkommen , wenn er eS nicht wa¬
gen dürfte , sich ihr zu nahen ? Welchen Sinn hätte eS , daß der Ausschußdie ununterbrochene Vertretung deS Landes seyn solle , wenn er nicht erfahren
dürfe , daß sich Jemand an ihn wenden möchte ? Wenn die Ständeversamm¬
lung nicht einen Selbstmord begehen wolle , so müsse sie auch schon einen Scheineines Eingriffes in daS Pctitionsrecht als eine Antastung ihres wesentlichste »
Rechtes und ihrer heiligsten Pflicht betrachten . Eine tiefere Beeinträchtigungaber könne nicht wohl gedacht werden , als wenn der zu einer Bitte sich rü¬
stende Bürger von einem Beamten mit dem persönlichen Unwillen seines Für¬
sten bedroht werde . Je geliebter und verehrter Vieser Fürst wäre , desto unmög¬
licher würde auf diese Weise die Ausübung des Bittrechtcs seyn . Und welcher
Mißbrauch würde hier mit den wohlfeilsten Mitteln getrieben werden können ,herunter bis zu den untersten Organen der Gewalt , bedürfe in der That keiner
Auseinandersetzung . Alles dieses sey so einleuchtend , liege so nothwendig in
dem Geiste jeder gerechten und humanen Regierung , daß man in der ThatdaS Bedürsniß habe , in dem vorliegenden Falle einer Beeinträchtigung deS
freien Petitionsrechts durch den Minister des Innern einen RechtfertigungS -
oder wenigstens ErklärungSgrund anfznsuchen . Ein solcher sey nun aber nicht
zu finden in dem Ministerialerlaß vom 17 . Januar , welcher den ertheiltenVerweis rechtfertigen wolle durch die verletzende und dadurch sogar politisch
gefährliche Form der Eingabe der städtischen Kollegien ; durch das unbefugteund vorschnelle Absprcchen über schwierige Gegenstände , über welche ihnen kein
Urtheil zustehe ; endlich durch die mittelst Einmischung in eine allgemeine Lan -
dcsangelegenheit begangene Befugnißüberschreitung dieser städtischen Behörden .Von diesen drei Gründen sey offenbar der letztere der Mittelpunkt der Beweis¬
führung und der einzige von rechtlicher Bedeutung . Wenn nämlich die stutt -
garler städtischen Behörden in der That sich einer Ucberschreitung ihrer amt¬
lichen Befugnisse schuldig gemacht haben , so wäre die Regierung befugt gewesen ,sie in die gesetzlichen Schranken zu weisen , und ihrem Nrtheile wäre eS dann .überlassen gewesen , ob sie auch noch von Gefahr für Deutschland , von Mangelan geistiger Befähigung und von verletzender Form reden wollte . WaS nunaber den Vorwurf einer von den stuttgarter Gemeindebehörden begangenen
Befugnißüberschreitung betreffe , so habe das Ministerium denselben so fvrmu -
lirt : Die beiden bürgerlichen Kollegien seyen ausschließlich zur Besorgung von
Gemeindeangelegenheiten bestimmt ; durch eine in ihrer korporativen Eigenschaft
eingereichte Bittschrift um Preßfreiheit haben sie sich aber in eine ganz außer
ihrem gesetzlichen GeschäftSkreiS liegende Angelegenheit eingemischt , also offen¬
bar sich einer ööefugnißüberschreitung schuldig gemacht . Da ein Streit über
Nebenpnnkte doch die Frage nicht entscheiden würde , so möge man über manche
Bemerkungen Weggehen , welche diese Argumentationsweise darbiete ; man könne
selbst darauf kein Gewicht legen , daß die stuttgarter Gemeindebehörden bei den
Klagen über die Zensur allerdings in zwei wichtigen Fällen sich persönlich und
zwar in ihrer korporativen Eigenschaft über Zensurstriche zu beklagen hatten ,
nämlich über das Verbot der Besprechung ihres Beschlusses auf Oeffentlichkeit
der Gemeindeverhandlungen , und über die Unterdrückung einer Rechtfertigung
des Brodausschlags . Vielmehr sey die allgemeine Frage über daS Petition - -
recht von Gemeindebehörden in ihrer ganzen Schärfe auszustcllen und zu lösen .
Diese Frage aber sey : Ob einem der bürgerlichen Kollegien einer Gemeinde ,oder beiden gemeinschaftlich , zustehe , eine Petition , sey eS an die Regierung ,
sey es an die Stände , einzureichen , welche allgemeine staatsbürgerliche Rechte
ober sonstige allgemeine staatliche Angelegenheiten zum Gegenstände habe .
Wenn die stuttgarter Kollegien ein Recht hiezu im 8 . 69 der Verfassungs -
Urkunde und in dem Sinne der § 8 . 9 , 14 und 57 des Perm . Edikts finden ,
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so könne dieser Beweis nicht für genügend erachtet werden . Die in 8 - 69
der Verfassungsurkunde vorgeschricbene Beeidigung der Gemeindevorsteher auf
Festhaltung der Verfassung und namentlich der durch dieselbe begründeten
Rechte der Gemeinden beziehe sich unzweifelhaft auf die Gemeindeverhältnisseund habe nicht den Sinn , daß jeder Gemeinderath oder Bürgerausschuß im
Lande das Reckt und die Pflicht habe , einzuschreilen , sobald irgendwo eine be¬
gangene Verfassungsverletzung zu seiner Kenntniß komme . Ebenso beziehen
sich die angeführten § 8 9 , 14 und 57 auf die Angeiegenheiten der Gemeinden
und der Gemeindeglieder als solche. Allein dennoch sey daS PelitionSrechteiner Gemeindebehörde als durchaus unbeschränkt anzuerkennen . Niemand
werde in Abrede ziehen wollen , daß es jedem einzelne » Bürger gestattet sey ,über jeden ihm beliebigen Gegenstand des öffentlichen Lebens und der staatli¬
chen Eiurichtungrn , auch wenn derselbe ihn nicht insbesondere berühre , eine
Petition einzureichen . Ebenso habe es noch nie einen Anstand gefunden und
könne keinen finden , daß eine kleinere oder größere Anzahl von Gleichgesinn¬ten sich zu einer Petition vereinige . Wenn dem aber so sey , so könne auch der
Umstand , daß solche Gleichgesinnte Amtsgenossen sind , keine » Unterschied ma¬
chen . Wenn also die sämmtlichen einzelnen Stadträthe und Mitglieder deS
Bürgcrausschusses in Stuttgart , und zwar jeder mit der Bezeichnung seineramtlichen Stellung , eine Petition über Preßfreiheit eingereicht , Niemand aber
sonst mit unterschrieben hätte , so wäre nichts einzuwenden gewesen . Selbstdas Ministerium deS Innern scheine das zuzugeben . Das Unerlaubte könne
also nur in dem kollegialischen Beschlüsse und dem äußern Auftreten in korpo¬rativer Eigenschaft liegen . Nun sey zwar allerdings zuzugeben , daß eine jede
Behörde , und somit also auch eine Gemeindehörde , ihren bestimmten Gcschäfts -
kreis habe , außerhalb dessen sie, bei Vermeidung der Nichtigkeit ihrer Beschlüsseund Handlungen , unter Umständen bei Vermeidung von Strafen , nicht han¬deln , d . h . nicht befehlen oder verhindern dürfe . Allein damit sey noch nicht
bewiesen , daß sie nicht auch außer ihres Amtskreises gemeinschaftlich und in
Folge eines Kollegialbeschluffes bitten dürfe . Die Beschränkung des Handelnsauf scharf gezogenes Gebiet sey nothwcndig , einerseits wegen Erhaltung des
GtaatsorganiSmus , andererseits in Rücksicht auf die Rechte und Pflichten der
Bürger , in deren Sphäre willkürlich eingegriffen würde . Allein diese Gründe
schlagen gar nicht an bei einer bloßen Bitte . Eine solche möge unzeitig ,nach Form und Inhalt unpassend , in subjektiver Rücksicht lächerlich oder un¬bedeutend seyn , allein sie störe weder den Staatsorganismus , noch die Rechts¬
sphäre eines Einzelnen . Dem Rechte der Bitte entspreche ja keineswegs eine
Pflicht zu erfüllen . Auch seyen unzählige Vorgänge vorhanden , in welchennicht nur Gedankenäußerungen , Wünsche u . dergl . von Gemeindebehörden , als
solchen , über Gegenstände , die ganz außerhalb des Gemeindelebens lagen , un¬
gestört zugelaffen wurden , so z. B . Glückwünschungsadressen , Begrüßungsredenund Schreiben ; sondern in welchen auch die Ständeversammlung und die
Regierung Petitionen über Gegenstände allgemeinen Inhalts von Gemeinde -
Behörden , als solchen , annahmen , so z. B . über die Verhältnisse der Juden ,über das Gewerbegesetz u . s. w . Daß aber solche Kollegialbeschlüsse etwa er¬
wünschter Natur gewesen seyn mögen , während der Inhalt einer Petition ge¬legentlich auch ein unwillkommener seyn könne , mache natürlich im Rechtekeinen Unterschied . Es sey somit durchaus kein Rechtsgrund cinzusehen , wel¬
cher es rechtfertige , einer Gemeindebehörde , oder überhaupt einem anderen
Kollegium eine Bcfngnißüberschreitung vorzuwersen , wenn dieselbe in korpora¬
tiver Eigenschaft um irgend eine allgemeine staatliche Einrichtung bitte oder
sich über eine solche beschwere . Aber auch vom politischen Standpunkte aus
scheine ein solches Bittrecht ganz unbedenklich . Der Umstand , daß eine Peti¬
tion von Gemeindebehörden , als solchen , ausgehe , habe natürlich keinerlei Be¬
deutung für ihren Werth ; aber auch ihr äußeres Gewicht werde dadurch
nicht verstärkt . In Württemberg sey keine Gemeinde von der Größe und von
dem Einflüsse , daß eine Bitte ihrer Vorsteher , schon weil sie von ihnen aus -
gche , unwiderstehlich wäre . Sowohl Regierung als Stände werden keinen
Augenblick anstehen , eine ihnen nicht begründet oder passend erscheinende Bitte
abzuschlagen , wenn sie auch von einem oder mehren bürgerlichen Kollegien
ausginge . Entweder habe eine Petition die öffentliche Meinung für sich ,
oder sie habe sie nicht . Im ersten Falle sey es politisch ganz gleichgültig , ob
sie von Mehren oder von Einzelnen , von Diesen oder Jenen ausgehe ; es
werde der Kraft der öffentlichen Meinung Rechnung getragen werden , so weit
dies recht und nöthig sey . Im anderen Falle stehe sie allein und unmächtig ,und wären noch so viele Gemeinderathsbeschlüsse für dieselbe . Gestützt auf
diese Erörterungen , sey denn die Minderheit der staatsrechtlichen Kommission
der Ansicht , daß in dem vorliegenden Falle allerdings eine entschiedene Ver¬
letzung deS staatsbürgerlichen Petitionsrechts vorliege , und zwar in der doppel¬
ten Richtung , daß wegen einer bei den Ständen eingereichten Petition
ein Verweis ertheilt worden sey , und daß den Gemeindebehörden , als solchen ,die volle Ausübung des Petitionsrechts bestritten werden wolle .

Von anderer Seite wurde dagegen in der Kommission vvrgetragen : In
vorstehender Ausführung sey selbst zugegeben , daß die 88 - 9 , 14 und 57 deS
Verwaltungscdikts den Gemeinderälheu nicht das Recht einräumen , in allge¬meinen Landesangelegenheiten zu petitioniren . Es könne auch eigentlich kein
Zweifel seyn , daß diese Gesetzesstellen nur die Befugnisse und Obliegenheiten
der Gemeinderäthe hinsichtlich der Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten
normiren wollten , den » dieses konnte nur die Aufgabe des Edikts über Ge¬
meindeverwaltung seyn ; es konnte dasselbe nimmermehr von Befugnissen und
Obliegenheiten außer dem Kreise der Gemeindeverwaltung reden wollen , da
man unmöglich annehmen könne , es habe in den angeführten Bestimmungen
die Gemeindebehörden ermächtigen wollen , alles Mögliche , was etwa nach der
Ansicht eines Gemeinderaths zum Nutzen des Landes , mithin auch mittelbar
seiner Gemeinde dienen könnte , in den Kreis seiner Berathungen zu ziehen .
In solchen Dingen liegen Rechte und Pflichten sich sehr nahe ; waS ein Recht
sey , werde auch zur Pflicht ; wenn ein Gemeinderath das Recht hätte , sich
über alle Gegenstände des allgemeinen Landesinteresses zu berathen und gegen¬über der Staatsgewalt mit Petitionen aufzutreten , so wüßte man kaum , wie
sich die Gemeinderäthe entziehen sollten , einem rührigen Vorstand oder Mit¬
glied gegenüber nach und nach den größten Theil der allgemeinen LandcSan -
gelegenheiten durchzuberathen und eine Masse von Geschäften und Opfern an
Zeit über sich zu nehmen , der sie gar nicht mehr gewachsen wären .

( Schluß folgt . )
Darmstadt , 17 . Februar . ( S . M . ) Heute trat der neue Abgeordnete ,

Frhr . Heinrich v . Gagern , in unsere zweite Kammer ein , und zwar während
der B '

erathnng der letzteren über die Gültigkeit der Wahl deS SladtgerichtS -
Affesfî s llr . Seitz in Gießen , als Abgeordneter deS Bezirks Schotten , in Be¬
zug auf welche vier von fünf den dritten Ausschuß bildenden Mitgliedern ans
Ungültigkeitserklärung angetragen hatten . Durch ein eigenes Spiel deS Zu¬

falls kam v . Gagern neben den Abg . Georgi — der Freund Weidig 'S neben
dessen Inquirenten — zu sitzen. Gegen die Wahl deS Stadtgerichtsaffefforsve . Seitz lagen besonders in zwei Hinsichten Bedenken vor : einmal wegenbei der Wahl stattgehabter Formfehler , und zweitens wegen der Frage , ob ein
Stadtgerichtsasseffor ( hier zumal einer mit Stimme ) unter den Begriff der
„ Justizbeamten " falle , welche nach dem Wahlgesetze von 1820 für unfähigzur Wahl erklärt sind . Diejenigen , welche für die Gültigkeit der Wahl deS
Assessors Seitz sprachen <drr Regierungskommiffär , Ministerialrath v . Bech -told , die Abgeordneten Hardy , v . Grolmann , Becker , Wolf , Krug , Oberstv . Rabenau , O . A . G .R . Frank und der zweite Präsident Aull ) suchten dennicht abzuleugnenden Formfehler als möglichst unbedeutend oder doch alsleicht zu verbessern darzustellen , und den Ausdruck „ Justizbeamte " deS Wahl¬gesetzes in einem der Zulässigkeit deS Assessors Seitz günstigen Sinne zu er¬klären . Im entgegengesetzten Sinne sprachen die Abg . Buff , Brunck , Wern -Her , v . Steinherr , Otto , Frank ( von Reddighausen ). Der erste PräsidentHesse , nachdem er erklärt hatte , er werde nun , da sich Niemand weiter zumSprechen gemeldet habe , demnächst die Berathung schließen , führte noch eine
lange Reihe von Gründen auf , welche dir Wahl des Assessors Seitz in bei¬den Beziehungen als gültig Nachweisen sollten . Als er geendigt hatte , ver¬
langte der Abg . Brunck wiederholt nochmals daS Wort , was ihm aber der
Präsident verweigerte und die Sitzung schloß.

Frankfurt a . M . , 19 . Februar . DaS Gerücht , der Bundestagwerde sich in einer seiner nächsten Sitzungen mit den Bestrebungen der Neu¬zeit , Lichlfreundschaft , dem DeutschkatholiziSmuS und der damit zusammen¬hängenden Zeitungspresse beschäftigen , macht gegenwärtig die Runde durch die
TageSpreffe .^ Jn der „ Düsseld . Zeitung " findet sich dem betreffenden Artikel alsQuelle die Signatur „ Fr . I . " beigefügt . Nur von einem Schalk kann einesolche absichtliche Unterschiebung einer falschen Quellenangabe an die Stelleder wahren , d. h . desjenigen Blattes , welches jenem sauberen Gerüchte zuerstseine Spalten geöffnet hatte , auSgegangen seyn . DaS Verdienst , jener Mit¬
theilung den Paß zum Umlaufe durch die TageSpresse ertheilt zu haben , ge¬bührt dem „ Mannheimer Journal "

, in dessen Nummer vom letzten 12 . Febr .ein aus Frankfurt ohne Zeitangabe datirter Artikel jenes Gerücht in die Welt
schickte. Daß jenes Gerücht ohne allen Grund ist , kann mit Bestimmtheit an¬
genommen werden ; so wie auch , daß es von derselben Feder fabrizirt worden
ist , die sich vor einigen Monaten die schmachvolle , in gleicher Weise dcnun -
ziatorische Ausstreuung zu Schulden kommen ließ , daß dem hiesigen „ Mon¬
tagskränzchen " eine polizeiliche Schließung zugedacht gewesen sey. — Nacheiner handelsbrieflichen Mittheilung aus Wien sind die Unterhandlungen zumZweck der Regoziirung eines neuen StaatSanlehens noch immer nicht weit
gediehen . ES ist noch nicht einmal eine Entschließung darüber erfolgt , welch «
Form dem neuen Anlehen gegeben werden solle . Die Summe , deren man
namentlich zu Eisenbahnbauten bedarf , ist von solchem Belange ( man sprichtnun sogar von mehr als hundert Millionen ) , daß nicht daran gedacht werdenkönnte , den ganzen Betrag auf einmal zu erheben . Man wird die Herbei¬
schaffung der erforderlichen Summen jedenfalls auf eine Reihe von Jahren
vertheilen , und die verschiedenen Raten je nach dem Bedürfnisse einziehen .Die Bankhäuser , mit welchen die dicsfälligen Unterhandlungen eingeleitetsind , sollen nicht geneigt seyn , eine Verbindlichkeit für die Herbeischaffung der
ganzen benöthigten Summe , wenn sie auch in mehrjährige Raten getheiltwürde , schon jetzt zu übernehmen ; sie halten , wie eS heißt , dafür , daß eS im
Interesse des AnlehenS selbst liege , wenn man vorerst nur einen Theil dessel¬ben , so weit er im Augenblicke unbedingt nothwendig sey , kontrahire und die
übrigen Theile an späteren Zeiträumen Vorbehalte , wo voraussichtlich die Lageder Geldmärkte sich wieder gebessert haben und günstigere Bedingungen zu er¬
langen seyn dürften . — Der Wafferstand deS Mains ist seit gestern auf elfSchuh gestiegen . Der Strom wird nun wohl , wie es scheint , in den nächstenTagen über die Ufer treten .

Berlin , 13 . Febr . ( Pr . Allg . Z .) Vorgestern beendete einer der ver¬
dienstvollsten höhern Staatsbeamten , der geheime Staatsminister a . D . , v .Ladenberg , im 78sten Jahre seine lange , segensreiche Laufbahn . Er gehörtezu denjenigen Dienern seines Königs und des Vaterlandes , die sich durch un¬
erschütterliche Treue und den edelsten Eifer in Erfüllung ihrer Pflichten selbstein unvergängliches Denkmal in der Erinnerung der dankbaren Nachwelt ge¬setzt haben .

Berlin , 14 . Februar . Die heutige Nummer der „ Allgemeinen Preußi¬
schen Zeitung " bringt folgenden merkwürdigen Artikel : Zu Leipzig , Verlag vonOtto Wigand , ist eine Schrift erschienen : „ Die neuen ständischen GesetzePreußens vom 3 . Februar 1847 . " Sie hat die Form eines Sendschreibensan die „ Allg . Preuß . Ztg ." und knüpft insbesondere an unseren Kommentarder neuen Gesetze in Nr . 36 an . Diese Schrift geht von der Ansicht auS :
daß nicht nur das 1815 gegebene „ Versprechen " nicht erfüllt , sondern auch indem nichts geschehen sey , „ was heute an der Zeit ist und noth thut "

, so wie
sie überhaupt „ gar keine oder geringe Neuerungen " entdecken kann . Der Kernund die Absicht derselben aber ist es , in Frage zu stellen : ob sich der Verei¬
nigte Landtag für „ eine reichsständische Versammlung " und somit zu seinen
Funktionen für „ kompetent " erklären könne . Wir bedauern , daß der Verfasser
seinen Standpunkt außerhalb deS bei uns jetzt geltenden Rechts , daß er ihn
auf einem geradezu ungesetzlichen Boden genommen hat . Denn dies zwingtuns , ihm auf einzelne , von ihm aber nur theoretisch berührte Punkte , welchein der Thar eine Diskussion verdienten , auch nicht zu antworten , so gern wir
antworteten und den wenig gehaltenen Ton der Schrift , so wie die Svphistik
übersehen wollten , mir welcher unS die Offenheit zum Vorwurf gemacht wird .Wir müssen somit ruhig abwarten , bis andere Gegner , die aber noch mit unS
auf dem Boden deS gültigen Gesetzes stehen , solche Fragen Vorbringen ; die¬
se n w e r d e n w i r w o h l z u a n t w o r t e n i m Stande seyn . Dage¬
gen werden und könne » wir unS nie in eine Taktik cinlassen , welche das gül¬
tige positive Gesetz überhaupt in Frage stellt , um wieder daS Reich der Träume
zu gewinnen , über deren Werth wir nicht streiten wollen , welche aber milder
Wirklichkeit und dem in unserem Staatsleben Möglichen nichts zu thun ha¬ben . Die oben genannte Schrift berühren wir , damit Jeder sich auS ihr selbst
überzeuge , daß sie den Boden des positiven Rechts verloren hat . Dieselbe ist
nicht verboten , was uns zu der Meinung veranlaßt , die Staatsregierung
wolle gerade in den ständischen Angelegenheiten eine möglichst freie Bewe¬
gung der Presse gestatten und es geschehen lassen , wenn die Ertreme sich auS -
scheiden .

Berlin , 15 . Febr - ( K . Z . ) Wie die Thronbesteigung deS Königs im
Jahr 1840 zugleich Gelegenheit wurde , einen Akt der Amnestie für alle
politischen Vergehen auszusprechen , wodurch damals allgemeine Freude in allen



- reisen unseres Lebens hervorgerusen und nicht minder daS Bewußtseyn eines
neuen Lebensabschnittes unserer ganzen Siaatsentwickelung zuerst erhebend
geweckt wurde : so sollen auch jetzt , wie man vernimmt , Anregungen geschehen
sepn , um den Moment , wo daS neue preußische Verfassungsstatut in ' s Leben
treten wird , ebenfalls in dieser Beziehung zu einem Ausflusse der höchsten und
schönsten Gnadenrechte des Thrones zu machen , und man bezeichnet den
11 . April , an welchem Tage der Vereinigte Landtag zum ersten Male von
dem König in Person eröffnet werden soll , zugleich als den Tag , wo die drin¬
gend herbcigewünschte Ertheilung einer neuen Amnestie für politische Verbre¬
cher am Bedeutungsvollste » ihre Verkündigung finden würde . Der Eintritt
unseres neuen ständischen Verfassungslebens würde dadurch zugleich als ein
Lösungsmoment so mancher vorangrgangenen Spannungen für unsere allge¬
meinen und persönlichen Verhältnisse erscheine » . Ein solcher Augenblick kann
nicht schöner bezeichnet werden ,

' als durch eine politische Amnestie , die ein
neuer Vertrag mit den Geistern und Kräften der Nation ist , und die trauri¬
gen Ucberbleibsrl früherer Verwickelungen mit dem Bestehenden gern von den
neu zu betretenden Bahnen deS Staates entfernt ! Denn eine neue Bahn hat
sich jedenfalls mit der ständischen Verfassung deS 3 . Februar unseren Entwi¬
ckelungskämpfen geöffnet . Das Bedürfniß , dem preußischen Staatsleben einen
z . ntralen Schwerpunkt aus sich selbst heraus zu geben , ist durch die Gründung
deS Vereinigten Landtages zu einer gültigen Anerkennung gelangt , und eS
wird nur von dem Geiste und der moralischen Kraft dieser Versammlung ab -
hängen , um sich mit Erfolg zu einer Vertreterin unserer innersten und noth -
wendigsten Nationalbedürfnisse zu machen .

Frankreich .
^ Paris , 17 . Februar . Dem „ Moniteur " zu Folge sind im Monat

Januar in Frankreich an fremdem Getreide eingeführt worden : 716,925 Hek¬
toliter ; im Ganzen also seit der letzten Ernte 3,259,154 Hektoliter . In
Marseille sind allein 600,000 Hektoliter vorräthig , die auf daS Schleunigste
in ' s Innere geführt werden . — Das „ Journal des Debatö " enthält heute
die angekündigte Beurtheilung des Benehmens der Opposition in den inneren
Fragen . Bemerkenswerth ist darin nur die Versicherung , daß die ministerielle
Majorität kompakter und disziplinirter sey als je , daS Ministerium auf das
Energischeste unterstützen werde , und sich berufen fühle , die Auswüchse persön¬
lichen Ehrgeizes , die gern im Schovße der Majorität eine sogenannte reformi¬
stische Fraktion bilden möchten ( Castellane u . A . ) , zu bekämpfen . Die Refor¬
men werde die konservative Majorität selbst auszuführen und sie zur geeigne¬
ten Zeit zu fördern wissen . So werde sie einer ohnmächtigen Opposition
gegenüber dem Lande und dem Throne wahrhafte Dienste leisten und die ern¬
stesten Versprechungen der repräsentativen Regierung zu erfüllen wissen . —
Dasselbe Blatt enthält heute folgende bemerkenSwerthe Nachricht auS Lon¬
don : „ Gestern ( 13 . d . M .) hatte der französische Botschafter Gras St .
Aulaire die Ehre bei der Königin zu speisen . Prinz Albert , die Herzogin von
Cambridge und Lord Clarendon waren bei der Tafel . Nachdem der Gras
St . Aulaire die Königin verlassen hatte , begab er sich in den Abendzirkel Lord
Palmerstvn 's . " Diese Nachricht bestätigt , was wir schon vor drei Tagen über
die Ausgleichung der Differenz zwischen Frankreich und England meldeten ,
während die Oppositionspresse noch immer das allerunsinnigste Zeug fabelte
und Herrn Guizol ' S Rücktritt verkündigte . — „ Galignani ' s Messenger "

, der
bekanntlich in direkter Beziehung mit der englischen Botschaft steht , meint ,obwohl Lord Normanby durch Herrn Guizot ' S Dementi empfindlich verletzt
sey , gebe eS doch ein Mittel , diese Differenz auszugleichen , und dies sey eine
parlamentarische Erklärung , wie sie in analogen Fällen in Frankreich und
England so häufig vorgekommen sey . Eine solche Erklärung könne ohne Er¬
niedrigung für beide Theile geschehen und brauche nur die Versicherung zu
enthalten , daß dem Dementi keine beleidigende Absicht zu Grunde lag . ES
ist nicht zu glauben , daß Herr Guizot dem gekränkten Stolze des Lords diese
Quasigenugthuuug geben wird . — Die Königin Christine von Spanien und
ihr Gemahl , der Herzog von Rianzares , werden Anfangs März in Paris ein -
treffen ^ um die Herzogin von Montpensier zu besuchen . — Das neueste Heftder „ Revue nouvelle " , die unter Herrn Guizot ' S Auspizien steht , geht mit
Lord Normanby nicht besonders schonend um . Der Verfasser der politischen
Uebersicht sagt : „Wir wollen Treu und Glauben des Herr » Botschafters nicht

bestreiten , aber Lord Normanby vergißt , wenn er seine Depeschen entwirft , nie
genug , „ daß er einst Romane geschrieben hat, " er setzt gerne seine » Gegnerin die Szene , und gibt seinem Ministerium die Nachmessungen unter der Formeines lebhaften und pikanten Dialoges . Diese Methode macht freilich daS
Lesen der Depeschen etwas angenehmer , aber sie hat auch den Uebelstand , daß
sie seiner Konversation den Anstrich eines Verhöres gibt , und man wird wohl
zugeben , daß eS bald keine Diplomatie mehr geben würde , wenn eS nicht er¬
laubt wäre , den dringenven Fragen eines Gegners durch ausweichende Phra¬
sen zu antworten ." Die „Revue " fügt hinzu : wenn der Inzidenzfall mit
Lord Normanby einige Personen erschreckt habe , so könne sie beruhigendere Nach¬
richten geben . Bei dem Gastmahl des Lord -Mayor von London sey die Ge¬
sundheit des Königs der Franzosen ausgebracht worden , trotzdem daß von Lord
Normanby von Paris auS in dieser Hinsicht Briefe nach London geschriebenworden seyen . Graf St . Aulaire sey am Freitag von der Königin empfangen
worden , habe am Samstag bei ihr gespeist , und habe an demselben Tage
Einladungen von den Lords Palmerston und Landsdowne erhalten , wodurchaller Lärm und alle Gerüchte der Allarmisten in Nichts zerfielen . — „ Galig -
naniS Meffenger " findet sich heute veranlaßt , zu erklären , daß sein Artikel von
Montag , den 15 . d . M . , von ihm selbst auSgehe und ihm weder von Lord
Normanby , noch von einer mit diesem in Berührung stehenden Person , weder
direkt noch indirekt zugekommen sey. Er ( Galignani ) sey gleich unabhängigvon der englischen Botschaft und von Herrn Guizot . Dieses Dementi , das
mit einer gewissen Aengstlichkeit gegeben wird , dürste den vorgefaßten Glau¬
ben über den Ursprung jenes Artikels nicht ändern . — Die englischen Blätter
vom 15 . d. M . melden , daß Lord John Rüssel und der Graf Alexan¬
der von Mensdorff dem französischen Botschafter , Grafen St . Aulaire , einen
Besuch abgestattet haben .

Asien .
China . St . Petersburg , 6 . Febr . ( A . Z .) Aus Kjächta , dem

bekannten russisch -chinesischen Handelsorte , geht hier nachstehendes merkwür¬
dige Schreiben , datin aus Kanton vom 12 . Juli v . I . und gerichtet an eine
unserer Theefaktoreien in Kjächta , ein : „ Wir gehen einer interessanten Epoche
entgegen ; in wenigen Jahrzehnten werden die Verhältnisse des östlichen Asiens
sich bedeutend ändern . Hier in China entwickelt sich ein Freiheilssinn , der
mit mächtigen Schritten die bestehende Regierungöform dem Untergang ent¬
gegenführt . Monatlich versammeln sich hier Tausende und Tausende von
Menschen in einer dazu bestimmten Freiheitshalle , um daS Geschick des Men¬
schengeschlechts zu besprechen . Diese Ideen sind ihnen nicht von den Fremden
eingeimpft , die nach ihrer Ansicht selbst Sklaven und zu bemitleiden sind , son¬dern aus dem Volke heraus belebt sich der Funke und greift reißend um sich .
Sie haben neuerlichst ungestört das Haus des Kwang -schu- fu , eines tyranni¬
schen Mandarins , verbrannt und zertrümmert . Sie rühmen sich dieser Thatuud beweisen das Löbliche ihrer Absicht dadurch , daß nichts , auch nicht die
kleinste Kleinigkeit bei diesem Tumulte gestohlen worden sey . Seitdem halten
sie das liberale Prinzip beharrlich aufrecht . Diese Leute wachsen täglich an
Zahl und halten ihre Großen im Schach . Keying ( derzeitiger Gencralgvu -
verneur von Kanton ) darf beinahe nichts thun ohne ihre Einwilligung ; was
er heute thut , wird morgen überall durch Tagesblätter und Anschläge bekannt
gemacht . Bei alledem gibt es im Chinesischen kein Wort für Freiheit ; mankennt den Ausdruck nicht und dennoch hat sich der Begriff mächtig die Bahn
gebrochen . " ( Puff ?)

Erklärung .
Der Artikel in der „ Karlsruher Zeitung " Nr . 14 , vom 15 . d. M . , ausder Ortenau , bezüglich auf eine Versetzung , ist weder mit meinem Wissen nochmeinem Willen erschienen . ^

Offenburg , 30 . Januar 1847 . vr . I . N . Müller ,
. Stadtpfarrrektor .Wir sind über die Person deS Korrespondenten aus der Ortenau ganzgenau unterrichtet , und können darnach obige Erklärung nur bestätigen .

Die Redaktion der „ Karlsruher Zeitung " .
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Luftdruck re « , auf 10 " 27 " 10 .4 27 " 11 .9 28 " 1.«
Temperatur nach Reaumur 2,9 9 .7 S 7
Feuchtigkeit nach Prozenten 09 « 0 62 0 .75
Wind u . Stärke (4- Sturm ) SW ' SW ^ SW '
Bewölkung nach Zehnteln 0 .4 0 .5 0,8
Niederschlag Par . Lub . Zoll — — 2 .2
Verdünstung Par .Z »ll Höhe — —
Dunstdruck Par . Lin . 2 . 5 28 L.5

Lherm . min . 2.9 untb . htr . db . trüb . db . trüb .
„ m»r . 9 .7 Duft , vorherNeg ,
» 8 . 1 Reif . und Hagel .

Todesanzeige .
920 . 1 Karlsruhe . Den 17 . d . M ., Morgensvor 10 Uhr , verschied Charlotte Salzer , Kinds -

frau der großherzoglichen Prinzen und Prinzessinnen .
Theilnehmenden Freunden widmen diese Anzeige

Karlsruhe , den 19 . Febr . 1847 .

_ die Hint erbliebenen .
Literarische Anzeige .

47 . Bei E . Macklot in Karlsruhe ist erschienenund in allen Buchhandlungen zu haben :
Bauer , das bad . Gemeinderechnungsweftn

in seiner neuen Form . gr . 4 . 3 fl .

räthig bei

891 .3 Heidelberg . ( An¬
zeige . ) Apparate zum Einath -
men der Aetherdämpfe find vor -

Chr . Görck,
Instrumentenmacher in Heidelberg .

885 .2 Wies ! och .

Wurzelrebenverkaus.
„ Aus der Rebschule des Oekonomicr
W ' esloch bei Heidelberg ist eine g

Wurzelrebcn von Rießling , Tramischwarzen Burgundern , Ruländern , Krachgutedcl , äü

schwarzen Hudlern , Splvaner und Elbling - n rc . » I fl.t2 kr. per lOO , so wie eine Auswahl der vorzüglichsten
Tafeltrauben nach den Preisen im Kataloge abzugeben .

771 .3 Hl » nnlieim .

Georg Wilhelm Mex
äer ältere

in

MMSMELLW
emplieklt »ein I- »xer »Iler Iiirctie » p » r»,ne » te , » I» : l>l,rvi »Ie
l .evitenröcke , Hle«»ße,v »nser , Veluin , ti »1ck»cl>i» , IHIinen ,k »uc >,k» sser , ^ lt » rleud,ter . Leise - » n <i WoIIe - v » i» »»t ,leinene Spüren , I .ei » » »ns . deckte uns «»IbLcdle

uns Silder - Uorsen , Spüren , tzu »sten , kr »nsen etc .
858 .4 Owen u ./T .

Aufruf
zur Heimkehr .

Unterzeichneter wandert mit seiner Familie bis 2. Märzd . I . nach Amerika aus ; er fordert seinen Sohn MichaelVollmer , >8 Jahre alt , welcher in Zürich i . d . Schweizbei einem Schreinermeister in Arbeit gestanden , und kürzlichvon demselben abgegangen ist , auf , sich umgehtnv nachHause zu begeben , um diese Reise mitmachen zu können .
Ich ersuche die Herren Vorstände höflichst , bei dem Vistrender Wanderbücher darauf Bedacht nehmen zu wollen , und
meinen Sohn nach Hause zu senden .

Owen u ./T . , Oberamtsbezirk Kirchheim , Königreich Würt¬
temberg , den 13. Februar 1847 .

S . Georg Vollmer ,
Gerstenhändler .

893 .3 Karlsruhe .Leihhaus - Pfänder - Versteigerung .
In der Woche vom 22 . bis 27 . März werden in dem

LeihhauSbureau die über « Monate verfallenen Pfänder ver¬
steigert . Montag , der 8 . März , ist der letzte Tag , an
welchem die über 6 Monat verfallenen Pfandscheine zurProlongation noch angenommen werden .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1847 .
Leihhaus - Verwaltung .

9,3 . 2 Nr . 4,7 . Pforzheim . ( Holzverstek -
gerung . ) Aus Domänenwaldungen der BezirkssvrsteiLangensteinbach werden durch Bezirkssörster Löffel ver¬steigert :

aus dem Distrikt Maisenbach ;
Freitag , den 2 « . d . M .,45 ' /, Klafter buchenes Scheiterholz ,99 '/ , » eichenes do .,

81 ' /. " buchenes u . eichenes Prügelholz
Samstag , den 27 . d , M „12 « Stück eichene Holländer - u . Nutzklötze.3 „ buchene py.Die Zusammenkunft ist an beiden Tagen srüb qim Rößlewirthshaus in Langenalb ;

^

aus dem Distrikt Äöpflcwald ;
Mittwoch , den 3 . März d . I59 ' /. Klafter buchenes u . eichenes Scheiierlwli«8 »

'
birkenes u . aspcnes

50 ' /. „ gemischtes Prügelholz .9725 Stück gemischte Wellen .
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr

ohnweit Langensteinbach .
Pforzheim , den >6. Februar 1817 .

Grvßh . bad . Forstamt .
H oltz .

vckt .

do .,

auf den , Schlag

Nlhelm .
877 . 2 Nr . 4l5 - j « . Pforzheim . ( Holzver .st er gern » g . ) Aus Domänenwaldungen der Bezirks ,forsteien Pforzheim und Huchenfeld werden nachstehend «Holzer versteigert :
Durch Bezirksförster v . DavanS

aus dem Distrikt Schattenberg :
Dienstag , den 2. März d. I .,Stämme tannenes Bauholz ,

Stück tannene und eichene Bau - u , Rutzholzstangen ,„ eichene und hawbuchene Klötze,
Klafter buchenes und eichenes Scheitbol » .475 Stück gemischte Wellen . ' "

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr auf dem Schlaa .ohnweit Weisenstein .
Aus dem Distrikt Breitenwald

Mittwoch , den 3 . März d . I . ,776 Stamme tannenes Bauholz ,

23
1 « ,

4
4»



78 Stück tannene Sägklötze ,
647 „ „ Bauholzstangen ,
163 „ „ Lciterstangen ,
24 '/, Klafter tanncnes Scheitholz .

Die Zusammenkunft ist für das Bauholz früh 9 Uhr
in Huchenfeld und für das Klaftcrholz Nachmittag 2 Uhr
auf dem Schlag bei der Hohenwarther Straße .

Durch Bezirksförster Müller
aus dem Distrikt Fürstkopf :

Donnerstag , den 4 . März d . I -. ,
7l '/r Klafter buchenes und eichenes Scheitholz ,
65' /. „ tanaenes Scheitholz ,

5900 Stück gemischte Wellen,
2 Loos Schlagraum .

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr bei der Frauenwiese .
Freitag , den S . März d . I . ,

114 Stämme tannencs und kiefernes Bauholz ,
605 Stück do . Sägklötze ,

70 „ eichene Nutzholzklötze .
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr auf dem Seehaus .
Pforzheim , den 16 . Februar 1847.

Großh . bad . Forstamt .
Holtz .

v «u . Wilhelm .
899 .2 Heidelberg . ( Eichenst « mmholzver -

steigerung . ) Aus dem herrschaftlichen Walddistrikt
Siebenbrunnenhang , Kalkofen- und Brunnenberg , Ziegel¬
häuser Forstbezirks , wird durch Bezirksförster Schreiber
folgendes Nutzholz loosweise versteigert ^ bis :

Mittwoch , den 3 . März d . I . ,
423 Stämme , zu Eisenbahnschwellen , Wagner - und

Wingertholz geeignete Eichen ,
7 hainbuchene Nutzholzklötze ,
4 birkene do .

48 Stück buchene und eichene Nutzholzstangen.
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr im Schlag des

Kalkosenbergs , zunächst dem Lindenbacher Hof , auch kann
das bereits nummerirte und in Loose eingetheilte Holz ,
so wie die Aufnahmslasten , vorerst eingcsehen werden .

Heidelberg , den 18 . Februar 1847.
Großh . bad. Forstamt .

v . Schilling .
922 . 2 Nr . 184. Karlsruhe . ( Schwarten -

und N in d e n v erst e.i g er u n g . ) Künftigen
Freitag , den 26 . d . M .,

Vormittags 9 Uhr,
wird von Seiten Unterzeichneter Stelle ein bedeutendes
Quantum eichener Schwarten und Rinden auf dem Holz¬
lagerplatze bei der Station Weingarten gegen baare Zah¬
lung loosweise versteigert , wozu man die Liebhaber cin-
ladet .

Karlsruhe , den >8 . Februar 1847 .
Großh . Wasser- und Straßenbaulnspektion .

Keller .
927 .2 Nr . 3912 . S ä ck i n g e n . ( Fahndung .)

Die unten fignalisirtcn PiuS Graß und Xaver Graß ,
ledige Söhne des hiesigen Holzhändlers und Gemeinderaths
Michael Graß , find der schweren Verwundung des Mar -
zell Ebner , Holzhändlers von Murg , dringend verdächtig ,
haben sich aber der gegen sie eingeleiteten Untersuchung
durch die Flucht entzogen .

Dieselben werden nun aufgefordert , sich längstens
innerhalb 4 Wochen

anher zu stellen und über das ihnen zur Last gelegte Ver¬
brechen zu verantworten , widrigcns nach Lage der Akten
gegen sie verfahren werden würde .

Zugleich wird an sämmtliche obrigkeitliche Behörden das
Ansuchen gestellt, auf die beiden Bursche zu fahnden, und
sie im Betretungsfall anher tranSportiren zu lassen .

Signalement .
1 ) Des Pius Graß .

Handwerk , Bierbrauer .
Alter , 27 Jahre .
Größe , 5^ 5" .
Geflchtssorm , rund .
Gesichtsfarbe , gesund.
Haare , hellbraun .
Stirne , bedeckt.
Augen, braun .
Nase, gewöhnlich.
Mund , ziemlich groß .
Zähne , gut .
Kinn , rund .
Besondere Kennzeichen, schielt stark, ist dem Trünke

ergeben und prahlt gern .
2 ) Des Xaver Graß .

Gewerb , keines.
Alter , 23 Jahre .
Größe , 5 ' 6".
Statur , stark.
Gesichtsform , rund .
Gesichtsfarbe, lebhaft .
Haare , braun .
Stirne , bedeckt.
Augen, grau .
Nase, breit .
Mund , groß .
Zähne , gut .
Kinn , rund .
Besondere Kennzeichen : aufgestülpte Nase, geht etwas

vorwärts gebogen , stößt am r an , und hat
pöpclhafte Manieren an sich .

Säckingen , den 16 . Februar 1847.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Weinzierl .
918 . 1 Nr . 5174 . Karlsruhe . ( Fahndungs -

Zurücknahme .) Die untcr ' m 2v . Dezember v . I . aus¬
geschriebene Fahndung auf den Soldaten Wilhelm Hager
von Rußheim , wegen Desertion , wird zurückgenommen , da
derselbe nach Mittheilung großh . Kommandos des l . Infan¬
terieregiments durch die Gendarmerie eingeliefert worden ist.

Karlsruhe , den l7 . Februar 1847.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vst . Eich .

91 >.3 Nr . 6584 . Offenburg . ( Vorladung .)
I . S .

Jsack Weil von Schmieheim
gegen

Xaver Huber von Durbach ,
Forderung betr .

Jsack Weil von Schmieheim erscheint heute und macht,
zum Zweck gerichtlicher Betreibung , gegen den Bürger
Xaver H u b e r von Durbach eine Forderung von 17 fl .
aus Kauf geltend . Zugleich bittet der Kläger um Beschlag
auf das Vermögen des Schuldners für den Betrag seiner
Forderung u . begründet dies Gesuch durch Bescheinigung
der Schuld selbst mittelst Produktion des Schuldscheins ,
und durch Belege für die Gefahr , mittelst Vorlage eines
Zeugnisses vom Gem . - Rath Durbach , über Flüchtigkeit u .
Zahlunqsunvermögcn des Bekl.

Beschluß .
Wird dem klägerischen Gesuch um Arrest wegen der

17 fl ., durch Anlegung des Beschlags auf ein Guthaben
des Schuldners u . die noch vorhandenen Liegenschaften,
willfahrt , u . zur Verhandlung über die Forderung von
l ? fl . u . den Arrest Tagfahrt , auf I

Donnerstag , den 15 . Apr . d . I ., I
Vormittags 9 Uhr, s

angeordnet , und hierzu der Beklagte mit dem Bemerken
vorgeladcn , daß er sich auf die Klage zu vernehmen und
seine Einreden gegen sie u . das Arrestverfahrcn vorzutra¬
gen hat , als sonst der tatsächliche Vortrag der Klage für
zugestanden u . die Schutzredcn für versäumt erklärt , das
Arrestverfahren aber doch fortgesetzt würde .

Dies wird dem Beklagten , weil sich derselbe auf flüch¬
tigem Fuße befindet , an Eröffnung - Statt , zu Wissen
gethan .

Offenburg , den 15 . Februar 1847.
Großh . bad . Oberamt .

Skrkrnmairr .

StaatSpapiere .
Paris , 17 . Februar . 3proz . konsol. 78. 30 . 3proz . 1844—. — . 5proz . konsol. 118 . 95. Bankakt . — . — . Stadt -

Oblig . — . — . St . Germaineisenbahnaktien 1035 . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 345 . — . linkes Ufer — —.
Orl . Eisenbahnakt. 1260 . — . Rouen 867 . 50 . Straßb

'
urg-

Basel 205 . — . Big . Anleihe ( 1840) — . ( 1842) 102»/» .
Röm . do. 101 '/, - Span . Akt . — . Paff . — . Neap . 101. 75.

Frankfurt , 19 . Februar . Pr ^ Pavier Geld .
Oesterreich Metalliquesobligationen 5 — 107'/,

4 99 ' /.
,, 3 72 ' /.

Wiener Bankaktien 3 1876
" „ per ultimo 3 — 1876

ff . 500 Loose 153' /.„ fl . 250 Loose von 1839 118" ,
Bethmann '

sche Obligationen 4 —
do 4 '/. —

- reußcn . Preuß . Staatsschuldscheine 3 '/, — 95 '/.
» 50 Thlr . Prämienscheine — 94 V.

Bayern . Obligationen 3 '/. — 95 >-,„ Ludwrgskanalakt . inc . d . v . C. 79 -/.
Berbachcr Eiscnbahnaktien 95

Württemb . Obligationen 3 '/, — 90 '/,
Baden . Obligationen 3 V. — 92 '/.„ L. A . » ff . 50 Loose von 1840 — 58

„ 35 fl . Loose vom Jahr 1845 — 36
Darmstadt Obligationen 3 '/. 92' /. —

ditto 4 — 99" ,
fl- so Loose — 75'

, ,„ fl . 25 Loose 27' /.
Frankfurt . Obligationen 3 88 ' /.„ ditto von 1839 3 '/, — 96 '/,„ ditto von 1846 3 '/, — 93

Taunusaklien » 250 fl. 382 '/, 382
„ » per ultimo 382 '/, 382

Kurheffen. 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 32' /.
Friedr .-Wilhelms -Nordbahn — 75 '/,

Nassau. Obligationen bei Rothschild 3 '/, — 93 '/,„ fl. 25 Loose 25 V,
Holland . Integralen 3 '/, — I 58 '/, .
Spanien . Innere Schuld 30' /. ^ 30 '/,„ Aktivschuld mit 12 C. 3 23 '/, : 23' /.
Portugal . Konsols L. St . » 12 fl . 3 37
Polen . fl. 300 Lotterieloose — 100

do. zu fl. 500 — 80 ' /,
Sardinien . 3bFr .- Looseb.Geb .Bethma »n _ 3«

Diskonto — 3 V,
Gold . fl . kr . Silber . fi . kr.

Neue Louisdor . 11 5 Gold » I 5l »rco . . 380 —
Friedrichsdor . . 9 49 Laubthaler , ganze . . 2 43 '/.
Randdukaten . . S 35 Preuß . Thaler . 1 45 '/,
20 Frankenstücke . 9 30 Fünffrankenthaler . . 2 20
Holl . 10 fl . Stücke 9 56 Hochhaltig Silber . 24 22
Engl . Sovereigns 11 5 4 Gcringh . u .mittelh .Silb . 24 16

Karlsruhe . ( Großherzogl . Hoftheater .)
Sonntag , den 2l . Febr . : Fra Diavolo , Oper
in 3 Aufzügen , von Auber .

Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhäadler
E . Macklot und AbendS am Eingänge deö Theaters
für 12 kr . zu haben .

' 894 .2 Karlsruhe . (Museum . ) Montag ,
den 22 . d . M . , findet die fünfte und letzte Vorlesung
des Herrn Lehrer Dreher im Museum Statt .
Anfang präciS '/. 5 Uhr , Ende '/. 6 Uhr .

Die Kommission.
541 .3 Karlsruhe . , ^ ^

Die Restauration der Lesegesellschaft , welche auf den
23 . Juli d . I . in Erledigung kommt, soll von diesem Termin
an wieder in Pacht gegeben werden .

Es wollen die hierzu Lusttragenden ihre Eingaben unter
Anschluß ihrer Vermögens - und Leumundszeugnisse längstens
bis zum 31 . März d . I . anher einreichen. .

Karlsruhe , den 1 . Februar 1847.
Die Kommission.

93t . 1 Karlsruhe . ( Anzeige . )
Die Unterzeichnete beehrt sich , einem hohen

Adel und verehrten Publikum ergebenst anzuzeigcn , daß die
von ihr zum Vortheil der Armen veranstaltete Abend-
Unterhaltung

Mittwoch , den 24 . Februar ,
im Saale der Gesellschaft Eintracht stattfinden wird .

Das Nähere hierüber wird noch bekannt gemacht weren .
Adelaide Broge .

671 .3 Karlsruhe .
Verkaufs -Antrag .

_ ES ist ein Hofgut zwischen Ettlingen
und Rastalt billig zu verkaufen ; dasselbe liegt in einer der
flkundlichsten Gegenden des Landes . Es besteht ungefähr in
28 Morgen Feld, Aecker, Wiesen, GraS - und Baumgarten ,
mit einem neuen , massiv von Stein gebauten Wohnhaus
und Stallung ; dasselbe ist ganz zehntfrei und ohne Lasten ,
bezieht jährlich 8 Klafter Brennholz unentgeldlich , nebst
Schafnbertriebsrecht auf drei Gemarkungen . Das Hofgut
kann auch in mehreren Theilen verkauft werden , hat schweren
guten Boden und ist in einem guten Zustand . Das Nähere
ist im Gasthaus zum grünen Hof in Karlsruhe zu erfahren .

919 .3 Karlsruhe .
Zu verkaufen.

_ Die Prachtausgabe der I00l Nacht , 4 Bde .
mit 2000 Bildern und Vignetten , ist billig zu verkaufen .
Das Nähere im Kontor der Karlsruher Zeitung unter An¬
gabe der Nummer dieser Anzeige.-

» 895 .3 Karlsruhe .
Zn vermieten oder zu verkaufen .

Eine in dem belebtesten Theile der
Stadt schon seit vielen Jahren mit gutem Erfolg betriebene
Spezerciwaarcnhandlung wird zu vermiethen oder zu ver¬
kaufen gesucht . Näheres im Kontor der Karlsruher Zeitung
unter Angabe der Nummer dieser Anzeige.

896 .3 Karlsruhe .
Zimmer zu vermiethen.

In der Steinstraße Nr . 7 ist zu ebener
Erde vornen heraus ein schön möblirtes Zimmer zu ver¬
miethen , es kann sogleich oder auf 1 . März bezogen werden.

861 .3 Karlsruhe .
Kapitalgefnch .

Auf doppeltes gerichtliches UnterpfeM , in
Gütern bestehend , wird ein Kapital von 6000 fl. gesucht
bei 5 . Prozent Interessen und erster Hypothek. Das Nähere
im Kontor der Karlsruher Zeitung unter Angabe der Num¬
mer dieser Anzeige.

880 .3 Karlsruhe . ( S tclle g e such .)
Ein gebildetes Frauenzimmer aus achtbarer

Familie , das in allen weiblichen Arbeiten , besonders aber
in der Führung eines Hauswesens sehr gut erfahren ist,
welches auch bei großer Liebe zu Kindern , dieselbe zu pflegen
und erziehen versteht, wünscht eine passende Stelle - Nähere
Auskunft ertheilt das Kontor der Karlsruher Zeitung unter
Angabe der Nummer dieser Anzeige.

9 >0 .3 Karlsruhe .
Stellegesuch .

Ein in allen weiblichen und häus¬
lichen Arbeiten bewandertes Frauenzimmer sucht bei einer
anständigen Familie eine Stelle . Mit den zuverlässigsten
Zeugnissen versehen, sieht sie weniger auf ein gutes Salair
als auf freundliche Behandlung . Das Nähere im Kontor
der Karlsruher Zeitung unter Angabe der Nummer dieser
Anzeige zu erfragen .

Wohnungen zu vermiethen : neue Waldstr. Nr 62
im mittleren Stock 4 Zimmer , Küche re ., auf den
23 . April ; ebendaselbst im dritten Stock 3 Z"E/V
Kammer , Küche re . , auf den 23 . April ; — Neu-

thorstr . Nr . ll ein möbl . Zimmer , auf den 1 . Apr . ; —
Langestr- Nr . 207 mehrere möbl . Zimmer , sogleich oder
auf den 1. März ; — Lammstr. Nr . t 1 möbl . Zimmer ,
sogleich ; — neue Waldstr . Nr . 53 auf den 23. Apr. 3
Zimmer , Küche re. ; — im untern Theile der Stadt in
der Langenstr . I Laden mit Zimmer , auf den 23 . Juli ,
nöthigenfalls auch Wohnung nebst Erfordernissen ; Na -
hcreS Langestr. Nr . 140 zu ebener Erde ; — Akadrmiestr.
Nr . 19 im Vorderhaus 2 unmöbl . Zimmer , sogleich od.
auf den 1 . März ; — Karl -Friedrichstr. Nr . 6 im 3 . Stock
7 Zimmer , 2 bis 3 Mansarden , Küche rc ., auf den 23 .
Apr . ; — Langestr. Nr . 148 zu ebener Erde 1 großes
Zimmer , auf den 1, März ; — neue Hirschstr. Nr . 30
sogleich od . auf den 1 . März , 3 möbl . Zimmer ; — neue
Adlerstr. Nr . 28 im 3. Stock 6 Zimmer , Alkof, Küche ,
Keller, 2 Kammern , auf den 23 . Apr . ; — im untern
Theil der Stadt in der Langenstr . im untern Stock 2
unmöbl . Zimmer , sogleich od . auf den >. März ; Nähe¬
res bei W . Kölle ; — Langestraße Nr . 23 ein hübsch mö¬
blirtes vorderes Zimmer , sogleich oder auf den 1 . März ;
ebendaselbst ein kleines Zimmer . —

Dienste finden : eine gute Köchin auf Ostern , ZLHrin-
gerstr . Nr . 23 ; — ein Mädchen, welches im Kochen er-
fahren ist , in eine Restauration , Spitalstr . Nr . 32 . —

Dienste suchen : ein solides Mädchen, welches weißnä¬
hen und Kleider machen kann, bei einer Herrschaft als
Kinds - od . Zimmermädchen , Amalienstr . Hr . 77 ; — eine
gebildete Person von gesetztem Alter , die im Kleiderma¬
chen, Weißnähen , Bügeln , Feinfälteln erfahren ist, in
einer anständigen Haushaltung od . bei einer Dame , kl.
Herrenstr . Nr . 5 im Hintergebäude zu ebener Erde ; —
ein solides, ehrliches Mädchen als Kinds - od . Stuben¬
mädchen, Langestr. Nr . 223 ; — ein Mädchen, das kochen,
waschen u . putzen kann rc ., auf nächstes Ziel , im badischen
Hof Nr . 3 . — ^ ^

Verloren : am letzten Maskenball im Museum ein Gum-
mi-Ueberschuh , beim Ein - od Ansstcigen aus der Dtoschke,
abzugeben im innern Zirkel Nr . 8.

GartenverXauf : Garten mit tragbaren Obstbäumen
in den Augarten ; des SaufschillingS können stehen blei¬
ben ; Nähere - Waldhornstr . Nr . 10 bei Christ. Wagner .

Empfohlen werden : « chloffcrarbeiten von Schlosser
Kiefer , Nüppurrerthorstr . Nr . 12 ; — Herren - u . Da -
»icnschuhe mit kleinen Sporfleckcn zu 36 — 48 kr . ; —
zu bedeutend herabgesetzten Preisen : 300 3 Ellen große
gewirkte Chalcs zu 6 bis 20 fl., neueste Wollenmousselin
nicht höher als 16 kr . die Elle, Mailänder Seidenzruge rc.
von M . B . Auerbachcr , Langestr. Nr . l35 .

Mit dem Gesellschafter Rr . 29 und einer Anzcigenbeilage .

Druck und Verlag von E . Macklot .
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